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1
Sechs Grundfragen

Quelle: Allgemeingut
Jedes Wirtschaftssystem muss die folgenden 6 Grundfragen beantworten:

1
Welche Ziele 
verfolgt die Wirtschaft?

2
Wer steuert / koordiniert 
die Entscheidungen der Wirtschaft?

3
Welche Anreize / Strafen 
führen zu wirtschaftlichem Handeln?

4
Wer verfügt über die Produktionsfaktoren 
(Boden, Arbeit, Kapital)?

5
Wie erfolgt die Konsumgüterzuteilung?
6
Welche Rolle spielt der Staat 
in der Wirtschaft?

Die reine Marktwirtschaft gibt es nur als Modellvorstellung, ebenso die reine Planwirtschaft. Die beiden theoretischen Wirtschaftssysteme beantworten die sechs Grundfragen wie folgt:

	Reine Marktwirtschaft, 

ohne staatliche Eingriffe 
	
	Reine Planwirtschaft. 

Staat plant alles

	Unternehmer, Arbeitnehmer, Konsumenten: Gewinnmaximierung bzw. Nutzenmaximierung
	Welche Ziele verfolgt die Wirtschaft?
	Die Wirtschaft ordnet sich den kollektiven (politischen) Zielen unter: Ziel Ausbau Schwerindustrie, Ziel Erdgasexporte zur Devisengewinnung, Ziel soziale Gleichheit 


	Markt (Marktpreis, Absatzmenge): Was? Wieviel? Wer produziert? Wer konsumiert? „Der Marktpreis räumt den Markt!“
	Wer steuert / koordiniert die Entscheidungen der Wirtschaft?
	Zentraler Plan, vom Zentralkommittee beschlossen: Produktionsanweisungen an Produzenten, Lohn- und Preisfestsetzung zur Bestimmung des Konsums.


	Mehr Leistung – mehr Lohn, Beförderung.

Weniger Leistung – weniger Lohn, bzw. Entlassung
	Welche Anreize bzw. Strafen führen zu wirtschaftlichem Handeln?
	Materielle und nichtmaterielle Anreize: Prämien, Auszeichnungen. Im Normalfall kaum Strafen. Allenfalls Versetzung.


	Unternehmer (also Privateigentum): Privater Boden, private Arbeitsverträge, private Spargelder / Investitionsentscheide
	Wer verfügt über die Produktionsfaktoren (Boden, Arbeit, Kapital)?
	Staat.

Kein Privateigentum an Boden, Staat weist Arbeitsplätze zu, Staat nimmt Investitionsgewinne und macht Investitionen


	Über Marktpreis, der sich einspielt, und über Löhne, die sich einspielen.
	Wie erfolgt die Konsumgüterzuteilung?
	Festgesetzte Preise und Löhne. Evtl. Rationierungen (=Zuteilungen).


	Keine. Staat ist ein reiner „Nachtwächterstaat“, sorgt für Ruhe und Ordnung. (Achtung: Die Schweiz ist keine reine, sondern eine soziale Marktwirtschaft!)
	Welche Rolle spielt der Staat für die Wirtschaft?
	Staat bestimmt alles: Ziele, Mittel, Konsum. Daher keine Handels- und Gewerbefreiheit, keine Vertragsfreiheit, keine Niederlassungsfreiheit und keine freie Wahl des Arbeitsplatzes möglich. (Sowjetunion: Wenige Abweichungen von der reinen Planwirtschaft)


2
Die reine Marktwirtschaft

nach R. Dubs, Volkswirtschaftslehre, 1990
Weitere Materialien: Wikipedia, 
Stichworte „Marktwirtschaft“, „Adam Smith“
2.1
Grundsätze
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 (Bild: Urheberrechtsschutz abgelaufen)

Adam Smith (Ökonomieprofessor, Schottland, ca.. 1723-1790) gilt als der geistige Begründer der reinen Marktwirtschaft, Er begründete diese Wirtschaftsform wie folgt:
1. 
Jeder soll die Freiheit haben, selbst Unternehmen zu gründen.

2. 
Diese Unternehmen nützen sowohl dem Gründer, da er sein Privateigentum vergrößern kann, als auch der Gesellschaft, da das Produkt des jeweiligen Unternehmens nützlich ist und da Arbeit geschaffen wird (die „unsichtbare Hand“, die alles bestens regelt).

3. 
Der Preis des Produktes ist gerecht, weil er durch Angebot und Nachfrage gesteuert wird (weil er also die wirklichen Knappheitsverhältnisse der Güter abbildet).

Ausserdem trägt er zu einer stabilen Wirtschaft bei („Der Marktpreis räumt den Markt“: Nur beim Marktpreis gibt es keine Überschüsse und keine Knappheiten).

4. 
Die gegenseitige Konkurrenz der verschiedenen Unternehmer, trägt zur Verbesserung des Preis-Leistungsverhältnisses und der Qualität bei.

5. 
Um sein eigenes Produkt besser zu verkaufen, wird der Unternehmer automatisch versuchen, seine Produktion zu verbessern. Technik und Wissenschaft werden so vorangetrieben.

2.2
Beurteilung


Leider sind die Buchstaben bei den nachfolgenden Sätzen etwas durcheinander gekommen – Sie bringen das aber sicher im Hui in Ordnung.
	
	Vorteile
	
	Nachteile


	1
	Handels— und Gewerbefreiheit (Möglichkeit zu Gewinnstreben) 
damit Führt Handeln und wirtschaftlichem Wohlstand. zu zu 


	1
	Soziale Probleme: 
Einkommen. hat hat kann, kein leisten nichts Wer

.

	2
	Die Marktkräfte …
Bedürfnisse befriedigen. … bewirken der die eine Konsumenten Produktion, welche 

	2
	Die Marktkräfte …

aus. damit Monopolbildungen Preise …schliessen nicht überhöhte und 

 (siehe Volkswirtschaftslehre! Kapitel 5, Markt und Preisbildung)


	3
	Die Preisbildung durch die Marktkräfte …

ausschliessen. die eine …führt oder Preisen, Über- Unterproduktion zu 


	3
	Starke Wirtschaftsschwankungen.

(siehe Volkswirtschaftslehre! Kapitel 10, Konjunktur  und Kapitel 11, Strukturpolitik)



	
	
	4
	Bei Produktion und Konsum …

angegangen. …entstehende nicht Umweltprobleme werden 

 (siehe Volkswirtschaftslehre! Kapitel  13, Nachhaltigkeit)




2.3
Übungen reine Marktwirtschaft

Übung 1: 
Die reine Marktwirtschaft ist ebenso faszinierend wie grauenhaft.

Was ist das Faszinierende an diesem Modell?  Was das Grauenhafte?

Recherchier-Übung 2: 
Adam Smith

Die Idee der Marktwirtschaft ist mehr als 200 Jahre alt. Ihr geistiger Vater ist der Schotte Adam Smith. Tragen Sie wesentliche Aussagen von Adam Smith zur reinen Marktwirtschaft heraus. 
Stichworte: 

Adam Smith, Stecknadel, Gottes unsichtbare Hand, The Wealth of Nations, Der Reichtum der Nationen, Liberalismus, Wirtschafts-Liberalismus
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-

Quelle (auch für die gestellte Aufgabem allerdings in Englisch)

http://www.btinternet.com/~glynhughes/squashed/smith.htm 
Siehe auch http://de.wikisource.org/ .
Übung 3: Lückentexte
In der reinen Marktwirtschaft trifft jeder einzelne die wirtschaftlichen Entscheidungen für sich allein

Die Konsumenten entscheiden, 
___________________________________________

Die Eigentümer entscheiden, 
___________________________________________

Die Unternehmungen entscheiden, 
___________________________________________
Konsumenten und Produzenten lassen sich vom Eigeninteresse leiten:

Die freie Konkurrenz zwingt daher die Unternehmen,  ______________________________

Die freie Konkurrenz zwingt daher die Haushalte,  ______________________________

Damit jeder frei entscheiden kann, müssen folgende Rechte garantiert sein:

Das Privateigentum
Denn das Privateigentum 


________________________________________________

Die Vertragsfreiheit
Das bedeutet für die Unternehmen:



________________________________________________



Das bedeutet für die Haushalte:



________________________________________________

Die Wettbewerbsfreiheit
Die Konkurrenz zwingt die Unternehmen,


________________________________________________



________________________________________________



________________________________________________

3
Die reine Planwirtschaft


Zum System der reinen Planwirtschaft: Siehe die Tabelle Sechs Grundfragen in Kapitel 1. 

3.1
Beurteilung der Planwirtschaft


Siehe Dubs, Volkswirtschaftslehre !


Oder: Wikipedia, Stichwort Planwirtschaft, 

Weitere Materialien: Wikipedia, Stichwort Kommunismus
http://de.wikisource.org/  Stichwort „Das Kapital“
3.2
Der reale Sozialismus


Zu den Problemen von Sowjetbürgern zur Zeit der kommunistischen Planwirtschaft siehe die folgenden Zeitungsartikel auf http://www.wottreng.ch/html/7_planws.html 


(passwortgeschützt, nur für schulinternen Gebrauch KV Liestal)
	Grundlegendes zum Selbstverständnis von Sowjetbürgern: Die Aufklärung und der Wille, das Leben selbst zu bestimmen, ist an manchen von ihnen spurlos vorbeigegangen.

	Das Weltbild eines sowjetischen
Durchschnittsfunktionärs.doc
NZZ 29.3.1985



	Einer herrlicher Artikel in epischer Länge, der eine der Problematiken der Planwirtschaft unnachahmlich nachzeichnet - ein Artikel aus der historischen Mottenkiste. 
Ein Artikel aus der historischen Mottenkiste?

	Von der Erstellung eines Parkplatzes 
in Moskau.doc
NZZ 14.2.1984



	Preise und Löhne in der Sowjetunion - ganz konkret. Da müssen wir ziemlich umlernen.

	Das Monatsbudget der Familie Iwanow.doc
NZZ 12.11.1985



	6 Jahre nach dem Zusammenbruch der Sowjetunion ist natürlich alles ganz anders - oder doch nicht?

	Alltagssorgen einer Moskauer Familie.doc
NZZ 23.11.1995



Internet-Recherche:

Tragen Sie Materialien zur Wirtschaft der damaligen DDR zusammen (Inserate, Plakate, Produktionsstätten, Arbeiter, Konsum usw.). 

Die folgenden Websites helfen Ihnen dabei: 
http://www.ddr-im-www.de/index2.htm 
http://ddr-bild.de 
Auch die Schweiz kannte einmal eine Planwirtschaft: 

Konsumgüterzuteilung mit Rationierungsmarken, 1940-1948
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Diese Illustration unter dem Titel „der reale Sozialismus“ ???
Quelle unbekannt
3.3
Reformen  der Planwirtschaft

3.3.1
Geschichte der Reformen

Schon in den Seit Jahrzehnten versuchen sämtliche Ostblockländer, die

Nachteile der Planwirtschaft zu beheben, z.B.:

— 
Chruschtschow, UdSSR um 1960

— 
Dubcek, CSSR 1968: Prager Frühling und Einmarsch der Warschauer Pakt-Truppen
— 
Deng Xiao Ping, China 1980—1988

— 
Ungarn, Jugoslawien. Polen, 80er Jahre

— 
Gorbatschow, UdSSR, seit 1985 (Glasnost und Perestrojka)
Das Jahr 1989 hat den Zusammenbruch der Planwirtschaft in manchen osteuropäischen Satellitenstaaten der Sowjetunion gebracht:

— 
Unblutige Revolutionen in der damaligen DDR und in der CSSR (heute Tschechien und Slowakei)

— 
Blutige Revolution in Rumänien (Sturz von Diktator Ceausescu)

— 
Anfänglich missglückte Revolutionen in Bulgarien und Rumänien

Im Jahr 1989 hat ausserdem China Massenunruhen in Peking blutig niedergeschlagen (Massaker vom Tienanmen—Platz)

Bereits 1990 hatten die folgenden ehemaligen «Ostblock»—Länder keine kommunistischen Regierungen mehr:

- 
Polen, CSFR (heute Tschechien und Slowakei), Ungarn, (DDR)

Das Jahr 1991 brachte grösste wirtschaftliche und politische Probleme, die den Fortbestand zweier Nationen in Frage stellten, nämlich:

— 
Sowjetunion (später Abspaltung der Baltischen Staaten, Selbständigkeit der Ukraine, Verlust von Einfluss in manchen kaukasischen ehemaligen Sowjetrepubliken)

—
Auseinanderfallen von Jugoslawien, eigene Entwicklungen in Slowenien, Kroatien, Bosnien, Montenegro, Serbien (Kosovo) und Mazedonien.
S. Wottreng, 1989 / 2005
Siehe auch den Artikel „Sowjetische Marktwirtschaft -  Reform zwischen Abgründen“ 
auf der Webseite http://www.wottreng.ch/html/7_planws.html 
Weitere, nicht publizierte Zeitungsartikel zur Bearbeitung 
der Reformen in China,
des Zusammenbruchs der Sowjetunion,
der Veränderungen in Polen  
und der „Wende“ in Deutschland
auf Anfrage (E-Mail an S. Wottreng) 
3.3.2
Deutsche Einigung 1989

1. 
VORGESCHICHTE: 1989

1.1 
FLUCHT

Sommer 1989:

• 
«Eiserner Vorhang» erhält bei der Grenze Ungarn - Österreich erste Löcher. Beginn der Fluchtbewegung von DDR-Bürgern über Ungarn nach dem Westen

Sommer-Herbst 1989:

• 
Flucht von DDR-Bürgern auf Botschaftsgelände der BRD in Budapest (Ungarn), Prag (Tschechslowakei) und Warschau (Polen).

• 
Überraschenderweise erlaubt die SED-Regierung der DDR die Ausreise mit DDR-Zügen über DDR-Gebiet nach der BRD.

• 
Beginn der Massenflucht (täglich 3000 DDR-Bürger; im ganzen Jahr 1989 ca. 250‘OOO Personen).
1 .2 DEMONSTRATIONEN

Sommer-Herbst 1989:

•
Grossdemonstrationen von DDR-Bürgern in der DDR gegen das SED-Regime («Montagsdemonstrationen» in Leipzig und anderen Städten).

•
Überraschenderweise greift die SED-Regierung nicht mit Militärgewalt ein.

•
Überraschenderweise greift auch der Warschauer-Pakt (unter der Leitung der Sowjetunion) nicht mit Militärgewalt ein.
1.3 
ABGABE DER MACHT DURCH DAS SED-REGIME HONECKER 
November 1989:

•
Unter dem Druck der Massenflucht und Demonstrationen tritt der Regierungschef Honecker zurück. Es kommt (für ca. 6 Wochen) der „Reformkommunist“ Krenz an die Macht.
Dezember 1989:

•
Unter dem Druck der Massenflucht und Demonstrationen kommt eine Mehrparteien-Regierung unter dem Reformkommunisten Modrow an die Macht. Sie stützt sich auf alle grossen Parteien.
1.4 FREIE WAHLEN

März 1990:

•
Erste freie Wahlen in der DDR: CDU als Gewinnerin, ferner: SPD, PDS und weitere Parteien. Lothar de Maizière (CDU) wird Regierungschef der DDR.
2. 
DEUTSCHE EINIGUNG

2.1 
WIRTSCHAFTS-, WÄHRUNGS— UND SOZIALVERTRAG ZWISCHEN DER DDR UND DER BRD

•
18. Mai 1990: Unterzeichnung des Wirtschafts- Währungs- und Sozialvertrages zwischen der DDR und der BRD.

•
Einführung der D-Mark in der DDR per 1. Juni 1990

•
Problem des anzuwendenden Umtauschkurses.


Bisheriger Schwarzmarktkurs: 1 DM = 3.50 Ostmark.


Bisherige offizielle Kurse: 1 DM = 1 bis 2.50 Ostmark.


März 1990, Vorschlag der Deutschen Bank: 1 DM = 2 CM.


Endgültige Lösung: 1 DM = Ostmark für:


Löhne, Renten, Sparguthaben bis 2000/4000/6000 CM. Alle weiteren Schulden/Guthaben: 1 DM = 1 Ostmark.

Vorteile / Probleme bei 1:1

+ 
Verdreifachung des Realeinkommens, der Renten und der Sparguthaben der DDR-Bürger.

- 
Gefahr von Inflation durch Geldmengenausdehung der Deutschen Bank

- 
Wesentliche Gefährdung der Konkurrenzfähigkeit ostdeutscher Betriebe: Gefahr von Arbeitslosigkeit.
2.2 
ZUKÜNFTIGE WIRTSCHAFTLICHE PROBLEME

•
Ansteigende Inflation in Deutschland, vor allem in der ehemaligen DDR.

•
Ansteigende Arbeitslosigkeit in der DDR wegen der Schliessung unrentabler Betriebe

•
110 Mrd. DM Investitionen zur Sanierung von Betrieben in der DDR

•
Konkurrenzfähigkeit

•
Produktionsaufnahme neuer Produkte

•
Umweltsanierung

•
Sanierung von Wohnbauten

•
Sanierung der Infrastruktur (Bahnlinien, Strassen,

•
Telefonverbindungen usw.)

2.3 
EINE GESAMTDEUTSCHE REGIERUNG

Dezember 1990: Erste Gesamtdeutsche Wahlen.

•
Gewinner: Kohl (CDU) oder ... (SPD)?

•
Wahlausgang abhängig von der Entwicklung Mai 1990 - Dezember 1990 (wirtschaftliche Probleme oder 
wirtschaftlicher Erfolg?).

Quelle S. Wottreng 1990

3.3.3
Chinesische Reformpolitik

Die Wirtschaftsreformen gehen viel weiter als die Reformansätze in der UdSSR. Hingegen ist wurde die zaghafte politische Öffnung nach dem Massaker am Tienanmen—Platz 1989 wieder rückgängig gemacht.

1
In der Landwirtschaft. Grosse Anzahl privater Märkte.


( teilweise beträchtlich höhere Einkommen der Bauern.

2 
In Anfängen: Versuch einer Reprivatisierung der Industrie.


Bildung von privaten Betrieben bis 20 Mitarbeiter möglich


(=Wiedereinführung der Ausbeutung des Menschen durch den Menschen»)

3 
Dezentralisierung der Entscheidungsbefugnisse auf regionale Körperschaften und Betriebsebene.

4 
Betriebe liefern nicht mehr Gesamtgewinn ab. sondern zahlen nur noch Steuern.

5 
Lockerung von Preiskontrollen und Abbau von Subventionen. Führt zu Preisanstieg (sozialer Sprengstoff)

6 
Vermehrter Technologieimport aus dem Westen.

7 
Kampf gegen Korruption.

8 
Experimentierstadt Shenzhen in der sogenannten Sonder-Wirtschaftszone: Kooperation mit westlichen Firmen. gemeinsames Management.

Grenzen der Wirtschaftsreformen
1 
Die dominante Stellung der Partei darf nicht angetastet werden. Demokratisierungsansätze nur innerhalb der Partei.

2
Keine Gewaltenteilung (in Legislative, Exekutive. Judikative)

3
Wirtschaftsliberalisierung darf nicht zu politischer Liberalisierung führen.
Text: S. Wottreng, 1990

Recherchier-Übungen

1
Suchen Sie Informationen zur Entwicklung von Shenzhen seit 1980

2
Entwicklung von Shanghai

3
Weitere Städte / Projekte der Sonderwirtschaftszonen

4
Rückgabe der britischen Kronkolonie Hongkong an China: Sonderstatus? Entwicklung oder Rückbau der demokratischen Rechte?   

5
Suchbegriffe Deng Xiao Ping  und Hu Jingtao

6
Entwicklung des chinesischen BIP seit 1990
7
Soziale Spannungen innerhalb Chinas in der Folge des Wirtschaftsbooms der neunziger Jahre?

8
Chinesische Umweltpolitik seit 1990?

3.3.3
Zeitgenössische Illustrationen


Die folgenden zeitgenössischen Darstellungen illustrieren die damaligen Versuche, die Planwirtschaft zu reformieren.
[image: image5.jpg]Vv,
A
r

Peking, sfp. Li
wendet sich ullen Anze
und_mehr von der_sext

cuktizicrten Planwirts

Ab 1985 Mitbestimmung in Ungarns Betricben

Veriffentlichung der ZK-Richtlinien zum Ausban der Reform

Socben hat die Monatszeitschrift «Tarsadalm
ungarischen sozialistischen Arbeiterpartei bereits
zur «Weiterentwicklung der Wirtschaftslenkung
zelne Anhaltspunkte in Pressekommentaren gal
1968 in Ungarn cingeleitete Wirtschaftsreform v

- T:. Budapest, 27. Mai | Wa! R acace/ddmsafmtB s o

Eine Analyse des Wiener Instituts

de

[ . . : ol T '

g Die Miihen des Comecon mit der Integration
e Plankoordinierung versagt — Ringen um gemeinsamen Markt

»uer Produktionsanreiz fiir die Sowjetlandwirtschaft “7*"

Devisen fiir Erseugnisse des Ackerbaus

t Deyisen will die Régierdng der UdSSR Teile der Landwirtschaft zur Steigerung
Produktion anrégen.’ jrisse: bei: Getreideqund Olsaaten, die das Durch-
ttsergebnis der in den''vety A Jal
nf in Dollars bezahit werden.

Ciinas Keform aul dem trustand 111.”

Eigentumspolitische Experimente in China
Auf dem Weg zu einer «diversifizierteny Eigentumsstruktur

w

keil,
1ch 1%

erzidhten Brtrage Gibersteigen, sollen in Stark gestiegene Unternchmergecinne

China wendet marktwirtschaftliche Methoden an

. . &
Vom Kolchos/Sowchos zum biuerlichen Pachtbetrieb?
Zl"" agrarpolitischen Diskussion in der UdSSR

Intiawon uny sicigenue
die_mutlerweile ewansy
incsische Werkts e helrui(t

Pm"aniens Lohngesetze werden verbessert

Arbeiter erhalten Gewinnprimien

buhrend zur Stcigerung der Ex-
seteugen haben,

slante sVerbesserung der Lohn-
soll erhohte Pramicn in_Ahhin-

om Beitrag zur Edfillung und
hun; ¢ tej ungsge-
{ von der Anzahl der Diensyuh-
1cbs bringen. Dieses System soll

Bereich der wissenschaftlichen
g angewendet werden. Die Ge-

Florierender Privatsektor

in Ungarn

| den privaten Handels- und
rmen wurden in Ungarn in den
ahren bereits mehr als 33 000
» Klein- und Mittelbetriebe eta-
agieren als selbstindige oder den
tieben angeschlossene Arbeitsge-
uf genossenschaftlicher Basis i
nd der Dienctlrictine cawi,

Der Kommentar

Reformprogramm
mit Zweideutigkeiten

Wo Chinesen wohnen, fir wen und was
sie arbeiten und welches Studium sie er-
greifen, bestimmen nicht sie selber, es ist
der Staat, der ihnen eine Wohnung zu-
weist, einen Arbeitsplatz verschafft und
ein bestimmtes Studium vorschreibt. Die
am Wochenende vom Zentralkomitee de=
B :

Ausgeweitete Streiks
in' Sibirien
Das ZK beschloss éinen Abbau der zen”
tral gelenkten Planwirtschaft, mehr Kom
petenzen und Verantwortlichkeiten fiir
die Unbdinéhnign. oine Lochorung dor

Preiskontrollen  sowie _dic  Einfulirung
. ifferenz

Trotz Reformpolitik ist die Unterversorgung immer noch ein zentralos Prablem:
Warten vor einem Laden mit leerem Schaufenster in Moskau.  (Bild Thomas Burla) |

ren



 
[image: image6.jpg]500 Tagjbis zum Markt»

Schatalin-Plan fiir Markiwirtschaft in der UdSSR
Yor der Entscheidung im Qbersten, Sowjet :

Ist zusitzliche Armut der Preis der Perestroika?

Zwiespﬁn"rgeAuswirk{mgen von Gorbatschows Systemkorrekturen

M YON ELFIE SIEGL. MOSKAU

Der sowjetische Parteichel Gorbatschow

hat, als er am 29. September eine Gruppe
von prominenten Franzosen empfing, sei-
ne fast sicbenwdchige Abwesenheil im
Spatsommer nicht hinreichend begrin-
det. Er sei vom 24, August bis zum
24. September auf Urlaub gewesen - sei-
ner Briune nach zu urteilen, im Siden -
und habe ansonsten sein Buch Gber die
Perestroika beendet, das in Kirze welt-
weit verlegt wird, sowie an der Rede zum
70-Jahr-Jubilium der Oktoberrevolution
__ gearbeitet.

Rosskur in 500 Tagen’

Gorbatschow und Jelzin jetzt Hand in Hand unterwegs zur «richtigen» Wirschaftsreform

erzwelfelte wirtschalt-

Lage der Sowjetunion
lie politischen Rivalen
mmengezwungen: Mi-
Gorbatschow wnd Bo-
txin legen bls Ende Mo-
In gemeinsames Crash-
ramm fiir wirkiiche Re-
en vor. Der anvisierte
ahmen rihit sich nlcht
- tn Jahren, sondern in
| Tagens. Privateigen-
It kein Tabu mehr.

y Moskau gt o= koin poitl-
Sommerloch meh, Wor der
riber der Vipssische Ur.

vt in (iofahr. Michail Gor-
o hat dicses Sahe auf det  WIRD SALONF}
keine Musse mebe zum B0- Wlmvw kb O st
chreiben: Die Anblindigurg,

" iher 8

Jelzin fordert rasche Reformen

Unc | G222,

uUdss

bliror
und s
mulie
Verur
hervo
von L
Verds
derer
den
_Gefa!

Tempo-
steigerung.

pedes Oucrgangs s brsduns o Eindruck nicht von der

ben gesc
Hilfe waelfdiseher Investi

Dienstleistungs und Nal
‘rungsmittelbedricben an Einseiper:

Ven koemmen. Mittel- und Grossbe-
ten umgemandelt -

strategiicher Bereiche wie Eisen.
bahnen, Energle oder Rilstung.

Wie reagleren
die Ronservativen?

: doch die Menschen be-
men. BEEEN ZU wehren. Der
Ea wird sum Veckaul von flan- hrer in Tschechow gegen
el

und Leistungssystem ist
ponen, Familien odet Rouperatl * ~

L Uiadigunesn van
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Anpassung an die Erfordernisse der Marktwirtschaft
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Horst Haitzinger im Nebelspalter, 1983 und 1990
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Horst Haitzinger im Nebelspalter, 1983
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3.4
Übungen zur Planwirtschaft
Übung 1: Internet-Recherche:

Suchen Sie im Internet Bilder und Plakate aus der DDR und aus der Sowjetunion
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DDR 1958 

http://www.dhm.de/ausstellungen/kalter_krieg/a_r02_2.htm 

Übung 2: Internet-Recherche:

Informieren Sie sich über die näheren Umstände des Jahres 1989, in welchem in fast ganz Osteuropa und in der Sowjetunion die kommunistische Herrschaft zusammenbrach.

Stichworte: Zusammenbruch der Mauer, Montagsdemonstrationen, Öffnung von Ungarns Grenze, Mielkes Mitteilung über die unbeschränkte Ausreise in einer SED-Sitzung.

4
Zwischenformen


Weitere Wirtschaftssysteme

In der Realität bestehen zwischen die reine Planwirtschaft und die reine Marktwirtschaft nicht, aber zwischen den Modellen der reinen Planwirtschaft und der reinen Marktwirtschaft viele Zwischenformen.

Im folgenden wird versucht, Länder grafisch zwischen den beiden extremen Wirtschaftsordnungen darzustellen. Dies ist wegen der Komplexität der zu untersuchenden Systemmerkmale äusserst schwierig (und auch diskutabel). Dennoch wird es hier gemacht, weil nämlich die Fragestellung interessant ist.


Übung:


Weil die Darstellungen auf der folgenden Seite derart diskutabel sind: Diskutieren Sie sie!


Welche Länder sind Ihrer Meinung nach richtig eingezeichnet – und wieso?


Welche Länder sind Ihrer Meinung nach falsch eingezeichnet – und wieso?


Welche wichtigen Länder fehlen Ihrer Meinung nach?


Generell: Was sind Kriterien für eine Einteilung eines Landes auf dieses klassische Links – Rechts – Schema?
Theoretische Grundlagen 
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Kommunistischer Staat: Nachtwächterstaat:

Das Kollektiv ist das  Wichtige Ruhe und Ordnung
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Skizze S. Wottreng, 2005
Stand 1988, vor der Wende 
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Entwicklung 1988 – 2005
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Weitere Bearbeitung des Themas: 

Volkswirtschaftslehre! Kapitel 6, Soziale Marktwirtschaft
Politische Systeme – neu definiert

Kommunismus
Du besitzt zwei Kühe. 
Die Regierung nimmt dir beide weg und verkauft dir die Milch,

Sozialismus
Du besitzt zwei Kühe. 
Eine Kuh musst du dem Nachbarn abgeben.

Bürokratismus
Du besitzt zwei Kühe. 
Die Regierung nimmt dir beide Kühe weg und schlachtet die eine Kuh ab. Die andere wird gemolken und die Milch vernichtet.

Sozial-Liberalismus
Du besitzt zwei Kühe.


Mit der Subvention zahlst du die Abgasvignette.

Liberalismus
Du besitzt zwei Kühe. 
Das ist der Regierung aber wurst.

Nationalsozialismus
Du besitzt zwei Kühe. 
Die Regierung nimmt dir beide weg und erschiesst dich.

Kapitalismus
Du besitzt zwei Kühe. 
Du verkaufst eine und kaufst dafür einen Bullen

Quelle unbekannt, älter als 1980
modifiziert 2005
5
Lösungen

2.1
Übungen reine Marktwirtschaft

Übung 3: Lückentexte

In der reinen Marktwirtschaft trifft jeder einzelne die wirtschaftlichen Entscheidungen für sich allein

Die Konsumenten entscheiden, 


ob und wie viel sie von einem Gut kaufen wollen 
– angesichts der Preise, die sich auf dem Markt einspielen

Die Eigentümer entscheiden, 
ob sie ihren Boden (ihre Rohstoffe) für sich behalten oder anderen vermieten / verkaufen wollen 
- angesichts der Preise, die sie auf dem Markt erwarten können

Die Unternehmungen entscheiden, 
ob und wie viel sie von einem Gut produzieren wollen 
– angesichts der Preise, die sie auf dem Markt erwarten können

Konsumenten und Produzenten lassen sich vom Eigeninteresse leiten:

Die Marktwirtschaft (freie Konkurrenz)  zwingt daher die Unternehmen,  


(nur) jene Güter anzubieten, die gefragt sind

Die Marktwirtschaft (freie Konkurrenz) zwingt daher die Haushalte,  



sich auf jene Güter zu beschränken, die ihren Bedürfnissen und ihren finanziellen Möglichkeiten am ehesten entsprechen.
Damit jeder frei entscheiden kann, müssen folgende Rechte garantiert sein:

Das Privateigentum, denn das Privateigentum 


Ist die Grundlage des Erwerbsstrebens.


Gibt es kein Privateigentum, so fehlt diese Antriebskraft.

Die Vertragsfreiheit. Das bedeutet für die Unternehmen:


Die Unternehmen können produzieren, was und wie viel sie wollen.


Die Unternehmen können einstellen und entlassen, wen sie wollen.

Die Vertragsfreiheit. Das bedeutet für die Haushalte:


Jedermann geniesst freie Berufs- und Konsumwahl.

Die Wettbewerbsfreiheit
Die Konkurrenz zwingt die Unternehmen,


die Produktionskosten zu senken und ständig neue Produkte zu entwickeln. Dadurch wird Leistungssteigerung erzielt.
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